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Junge korsikanische Mufflons im Zoologischen
Garten von Cagnes bei Nizza beim Frühstück.

Wir sind heute nicht mehr so genau
davon überzeugt, daß die Vorzüge
des Menschen gegenüber der Krea-
tur, vornehmlich gegenüber dem
Tiere nur in jener durch den alt-
testamentlichen Schöpfungsbefehl,
sich alles Untertan zu machen 'und
zu herrschen, vorgezeigten Rolle
zum Ausdruck kommen soll. Viel-
mehr lebt in uns auch das Bedürf-
nis, den «verkannten Brüdern und
Schwestern» in Forst und Flur, wo
immer sich Gelegenheit bietet, zu
helfen und zu dienen. Zahlreiche
Möglichkeiten solcher «charitati-
ven» Hilfeleistungen ergeben sich

vor allem hinsichtlich der jungen
Geschöpfe, der Säuglinge unter den

Tieren, die durch irgendein grau-
sames Geschick zu Waisen gewor-
den sind und nun einzig und allein
noch von der helfenden Hand des

Menschen Rettung zu erwarten ha-
ben. So werden z. B. jedes Früh-
jähr verschiedene Arten von Jung-
wild eingebracht — sei es, daß sie

in ihrer «Kinderstube» gestört, ja
sogar verletzt werden (Mähmaschi-
ne!), oder daß sie ihre Mutter ver-
lieren (Wildfrevel!) —, bei denen
dann der fürsorgliche Mensch in
zweckmäßiger Weise Mutterstelle
vertritt. Natürlich muß diese Stell-

Vertretung, dieser Ammendienst, in
einer Weise geschehen, die den Be-
dürfnissen und Ansprüchen des

Schützlings zu entsprechen vermag.
Es gehören also auch gewisse
Kenntnisse zu dieser Pflegetätig-
keit. Darum genügt es nicht, daß
der «Schoppen» mit Güte und Liebe
gereicht wird — vorerst soll er mit
Verstand und Einsicht und der nö-
tigen Erfahrung zubereitet werden,
will man das Jungtierchen nicht
tothätscheln. So ist es von großer Wichtigkeit, welche

Milch, in welcher Zusammensetzung — oft ist Verdiin-

nung notwendig — und in welcher Menge sie dem Pfleg-
ling verabreicht werden darf. Unter Umständen dürfte
es sich sogar als vorteilhaft, ja als die einzige Rettung
erweisen, den «Säugling» einem änderen Muttertiere an-

zuvertrauen, das gerade Junge hat. So unglaubwürdig es

für den Laien klingen mag, aber es ist verbürgte Tat-
sache, die sich in der Praxis bewährt hat: Hundemütter
haben schon Rehkitze gesäugt! Von einem jungen Fisch-

otter weiß ich, daß er von einer Dackelhiindin genährt
worden ist. Gewiß bedarf es auch hier der sorgsamen

Mitwirkung des Menschen, um angeborene feindselige
Gefühle in diejenigen stärkster naturhafter Bindung und

innigster Gemeinschaft, von Mutter und Kind, umwan-
dein zu können. — Aber mit welcher Treue und Anhäng-
lichkeit lohnen die meisten dieser betreuten Tierkinder
die Güte dessen, der an ihnen Mutterstelle vertritt!

Pa«/ l/e££er/i.

Junge Braunbären. Dieses frischgefangene junge Nashorn in Ostafrika erhalt tag
lieh einige Liter Kuhmilch vom Wärter in der Flasche gereicht
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